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Sonntagsimpuls 
2. Sonntag im Jahreskreis LjC 

16. Januar 2022 

Sr. M. Franziska  

 

„… Jesus … offenbarte seine Herrlichkeit  

und seine Jünger glaubten an ihn.“ 

Joh 2.11b 

 

 



Eröffnung: https://www.katholisch.de/video/13216-

gotteslobvideo-gl-403-nun-danket-all-und-bringet-eh 

 

 

 

 



Tagesgebet: 

Allmächtiger Gott, du gebietest über Himmel und Erde, du hast 

Macht über die Herzen der Menschen. Darum kommen wir voll 

Vertrauen zu dir; stärke alle, die sich um die Gerechtigkeit mühen, 

und schenke unserer Zeit deinen Frieden. Darum bitten wir durch 

Jesus Christus. 

Evangelium: Joh 2, 1–11 

In jener Zeit 1fand in Kana in Galiläa eine Hochzeit statt und die 

Mutter Jesu war dabei. 2Auch Jesus und seine Jünger waren zur 

Hochzeit eingeladen. 3Als der Wein ausging, sagte die Mutter Jesu 

zu ihm: Sie haben keinen Wein mehr. 4Jesus erwiderte ihr: Was 

willst du von mir, Frau? Meine Stunde ist noch nicht gekommen. 

5Seine Mutter sagte zu den Dienern: Was er euch sagt, das tut! 

6Es standen dort sechs steinerne Wasserkrüge, wie es der 

Reinigungssitte der Juden entsprach; jeder fasste ungefähr hundert 

Liter. 7Jesus sagte zu den Dienern: Füllt die Krüge mit Wasser! 

Und sie füllten sie bis zum Rand. 8Er sagte zu ihnen: Schöpft jetzt 

und bringt es dem, der für das Festmahl verantwortlich ist! Sie 

brachten es ihm. 9Dieser kostete das Wasser, das zu Wein 

geworden war. Er wusste nicht, woher der Wein kam; die Diener 

aber, die das Wasser geschöpft hatten, wussten es. Da ließ er den 

Bräutigam rufen 10und sagte zu ihm: Jeder setzt zuerst den guten 

Wein vor und erst, wenn die Gäste zu viel getrunken haben, den 

weniger guten. Du jedoch hast den guten Wein bis jetzt 

aufbewahrt. 11So tat Jesus sein erstes Zeichen, in Kana in Galiläa, 

und offenbarte seine Herrlichkeit und seine Jünger glaubten an 

ihn. 

 

 



Betrachtung: 

Haben Sie schon einmal aufgeatmet, weil Sie aus einer peinlichen 

Situation gerettet worden sind? – Mindestens so muss es dem 

Brautpaar in Kann ergangen sein. Eine orientalische, natürlich 

mehrtägige, Hochzeit und der Wein geht aus! Peinlich hoch drei! 

– Diese Geschichte hat eine gewisse heitere Note. Jesus wirkt sein 

erstes Wunder auf einer Hochzeit! – Der Christ braucht kein Kind 

von Traurigkeit zu sein, weil Jesus das auch nicht war. Man muss 

ja nichts übertreiben!  - Und dann steckt in dieser Geschichte jede 

Menge an Theologie des Evangelisten Johannes, die will auch 

nicht traurig machen, sondern auf die wahre Freude hinweisen. 

Eine junge Kollegin in der Schule, sie war mit ihrem zukünftigen 

Mann soeben auf einem Ehevorbereitungsseminar gewesen und 

war dieser Geschichte begegnet, fragte mich nach dem Sinn dieser 

Geschichte. Ganz einfach: ohne diesen Jesus ist es fad im Leben. 

Die meisten Zeitgenossen scheinen da zwar ganz anderer Ansicht 

zu sein. Weniger, dass Gott nicht existiert, sondern Gott ist 

einfach „wurscht“. Er geht nicht ab. Das Leben läuft auch so ganz 

gut. Und für alle Bedürfnisse und Vorkommnisse gibt es alle 

möglichen Institutionen, Dienstleistungen, Therapieangebote. 

Und Spaß haben kann man auch ohne Gott haben. Ist Religion 

nicht sowieso nur eine Spaßbremse? – Es geht nicht darum, dass 

der „Spaß irgendwo aufhört“, Gott ist nicht nur ein Lückenbüßer 

für noch ungelöste Menschheitsprobleme, sondern es geht darum, 

dass wir als Gläubige in Jesus Christus eine Quelle der Freude 

haben, die nicht versiegt. Wasser trinken wir gegen den Durst, der 

Wein gehört zu den besonderen Momenten, zum Fest. Ihn trinken 

wir zum Feiern, zur Freude. Jesus will in unserm Leben das 

gewöhnliche Wasser in den Wein der Freude verwandeln, einer 

Freude, die wahrhat unverwüstlich ist, weil sie ihre Tiefe in Ihm 

hat. Und ER weicht nicht von unserer Seite.  

 


